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         Zunächst einmal möchte ich klarstellen, dass es mir nicht darum geht, mechanisch-oberflächlich
            Kritik an den Meinungsumfragen zu üben, sondern darum, zu einer sachlichen Analyse
            ihres Funktionierens und ihrer Funktion zu kommen. Was voraussetzt, dass man die drei
            Postulate hinterfragt, die implizit in sie eingehen. Jede Meinungsumfrage setzt voraus,
            dass jeder Mensch eine Meinung haben kann; oder, anders gesagt, dass die Produktion
            einer Meinung in jedermanns Reichweite liegt. Dieses erste Postulat möchte ich bestreiten,
            auch wenn ich damit ein naiv-demokratisches Empfinden vor den Kopf stoße. Zweites
            Postulat: Es wird vorausgesetzt, dass alle Meinungen gleichwertig sind. Dass dem nicht
            so ist und dass das Kumulieren von Meinungen, die keineswegs dieselbe reale Macht
            haben, zur Produktion sinnloser Artefakte führt, lässt sich meiner Meinung nach beweisen.
            Drittes implizites Postulat: Mit dem simplen Tatbestand, dass allen Leuten dieselbe
            Frage gestellt wird, ist die Hypothese impliziert, dass es einen Konsensus über die
            Probleme gibt, anders gesagt, ein Einverständnis über die fragwürdigen Fragen. Diese
            drei Postulate implizieren meiner Meinung nach eine ganze Rei10he von Verzerrungen, die sich auch dann nachweisen lassen, wenn bei der Erhebung und
            Auswertung der Daten alle methodologischen Voraussetzungen streng erfüllt sind.
         

         Sehr oft werden Meinungsumfragen technisch kritisiert. Zum Beispiel wird die Repräsentativität
            der Stichproben in Frage gestellt. Dieser Einwand hat meiner Meinung nach beim heutigen
            Stand der von den Meinungsforschungsinstituten verwendeten Instrumente keine rechte
            Grundlage mehr. Weiterhin wird kritisiert, die Fragestellungen seien verzerrt oder
            vielmehr, die Fragen seien verzerrend formuliert: Das stimmt schon eher, und es kommt
            oft vor, dass durch die Art der Fragestellung eine bestimmte Antwort induziert wird.
            So werden zum Beispiel häufig – unter Verstoß gegen eine elementare Regel der Fragebogenkonstruktion,
            der zufolge allen möglichen Antworten »eine Chance« gegeben werden muss – bei den
            Fragen oder bei den vorgegebenen Antworten mögliche Optionen weggelassen oder auch
            ein und dieselbe Option in jeweils anderer Formulierung mehrfach aufgeführt. Es gibt
            alle möglichen Verzerrungen dieser Art, und es wäre interessant, einmal den sozialen
            Bedingungen ihres Auftretens nachzugehen. Meistens hängen sie mit den Bedingungen
            zusammen, unter denen diejenigen arbeiten, die die Fragebögen produzieren; vor allem
            aber damit, dass die von den Meinungsfor11schungsinstituten fabrizierten Problemstellungen von einer Nachfrage besonderer Art abhängig sind. Bei unserer Analyse einer großen landesweiten Umfrage zum Verhältnis der Franzosen zum Bildungssystem haben wir deshalb aus den Archiven einer Reihe von Meinungsforschungsinstituten sämtliche Fragen herausgesucht, die zum Bildungssystem gestellt worden waren. Dabei kam heraus, dass es seit Mai 1968 über zweihundert Fragen zum Bildungssystem gegeben hatte, gegenüber weniger als zwanzig zwischen 1960 und 1968.
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